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nter ſo vielen lehr und troſtreichen Spruchen der gantzen heiligen Schrifft
iſt wohl vor andern als ein recht guldner Spruch zu ſchatzen, welcher
bey dem Johanne in dem Geſprache, ſo unſer Heyland mit Nicodemo
gehalten, zu finden iſt, wo der Mund der Wahrheit ſich folgender maßen
vernehmen laßt: Alſo hat Gott die Welt geliebet, daß er ſeinen ein
gebohrnen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht ver—
lohren werden, ſondern das ewige Leben haben. Es haben an

dieſem Spruche viele Sterbende ihr großtes Vergnugen gehabt. So lieſet man z. E.
von Friedrich dem zweyten, Konig in Danemarck, er habe ſich auf ſeinem Todbette vornehm

lich dieſen Spruch erwahlet und befohlen, daß man ihm in ſeinem letzten Stundlein
nichts anders vorſagen ſolle. So weiß man auch, daß der gottſelige Churfurſt zu
Sachſen, Friedrich der dritte, mit dem Zunahmen der Weiſe, glorwurdigſten Anden
ckens, dieſen Spruch ſich durch ſeinen Hofprediger, George Spalatin, hat mit großen
Buchſtaben auf eine Tafel ſchreiben und an einen Bettſtollen hencken laßen, damit er
ihn immerdar im Geſichte haben und ſich daraus erqvicken konne. O, wie wohl thun
alſo alle rechtſchaffene Chriſten, ſo dieſen guldnen Spruch recht tief ins Hertze faßen.
Denn man lernet daraus nicht allein den Grund der Seligkeit erkennen, ſondern man
findet auch darinne Jeſum Chriſtum, als die allerwertheſte Gabe der ewigen und wun
derbaren Liebe Gottes gegen das gantze menſchliche Geſchlecht. Jeſus wird mit recht
eine Gabe genennet, darum, weil in den angezogenen Worten ausdrucklich ſtehet, er
ſey gegeben worden. Eine Gabe weiſet allemahl auf den Geber zurucke. Dieſer iſt
der Dreyeinige Gott, weil es ein Werck iſt, welches von außen die heilige Dreyfaltig—
keit ausfuhret. Jndem aber ausdrucklich des Sohnes gedacht wird, ſo wird dieſes
Geben abſonderlich dem Vater zugeeignet, weil er ſich vornehmlich hierinnen offenbah
ret. Es iſt alſo dieſe Gabe keine gemeine Gabe. Gott giebt nicht etwa einen Knecht,

ſondern einen Sohn. Er giebt auch nicht einen fremden und angenommenen Sohn,
ſondern ſeinen Sohn, ſein eintziges Kind, ſowohl nach der gottlichen, als auch nach der
menſchlichen Natur, in einer unzertrennlichen Perſon.  Dannenhero iſt dieſe Gabe
die allerwertheſte Gabe. Was kan wohl Eltern vor eine werthere Gabe ſeyn, als
wenn Gott ißnen Kinder giebt? Bekennet ſolches nicht der Konig und Prophet David?
wenn er ſpricht: Siehe, Kinder ſind eine Gabe des Herrn. Und alſo konnte Gott der
himmliſche Vater der gantzen Welt nichts wertheres geben, als ſeinen eingebohrnen
Sohn, den Glantz ſeiner Herrlichkeit, und das Ebenbild ſeines Weſens. Dieſe aller—
wertheſte Gabe iſt demnach nicht anders anzunehmen, als eine Gabe der ewigen und
wunderbaren Liebe Gottes. Ewig iſt dieſe Liebe, denn er hat uns geliebet, ehe der
Welt Grund geleget war. Winderbar iſt auch dieſe Liebe, indem Gott diejenigen
liebet, die ihn nicht geliebet haben, ſondern die ſeine Feinde geweſen. Da der Herr,
gut und fromm, die gantze Welt liebet, ſo im Argen liegt. Da der Gerechte die Un—
gerechten, die hochſte Majeſtat diejenigen liebt, ſo nichts ſind. Da er ſeinen Auser—
wahlten, an welchem ſeine Seele Wohlgefallen hat, in der Sunder Hande, in Fluch,
ja gar in Tod giebt, daß er ſey eine Verſohnung vor unſere Sunde, und wir durch
ihn leben mochten. O der wunderbaren Liebe Gottes! Gaben wollen endlich auch an
genommen und wohl angewandt ſeon. Wohlan, ſo laßt uns Jeſum Chriſtum, als
die allerwertheſte Gabe der ewigen und wunderbaren Liebe Gottes in wahrem Glauben
ergreiffen, und bis an unſer ſeliges Ende behalten.

Solches hat auch unſere nunmehro wohlſelige Tit. Frau Anna Roſina, ver—
wittibte Schreerin, gebohrne Bottgerin, gethan, und ſich mit oben angefuhrten troſt
reichen Worten ihres Heylandes, beſonders auf ihrem Siech und Sterbebette, aufge
richtet. Sie wurde dieſer ewigen und wunderbaren Liebe Gottes des himmliſchen Va
ters theilhaftig, als ſie nach ihrer leiblichen Geburt, welche im Jahr 1670, den 21
September, geſchehen, Jeſum Chriſtum in der heiligen Tauffe angezogen. Sie wur
de hierauf von ihren chriſtlichen Eltern, namlich weyland Tit. Herrn Johann Bottger,
vornehmen Burger und weitberuhmten Kauff und Handelsherrn allhier, und weyland
Tit. Frau Roſinen, gebohrnen Schmiedin, mit der großten Sorgfalt zur wahren

Erkanntniß Gottes und zu allen chriſtlichen Tugenden angehalten. Sie ließen auch
ſonſt nichts ermangeln, was zu einer guten, und ihrem Stade und Geſchlechte gemaſ—
ſen, Erziehung nutzlich und erforderlich war. Dannenhero geſchahe es nicht ohne gott
liche Vorſehung, daß weyland Tit. Herr Friedrich Schreer, vornehmer Burger und



weitberuhmter Kauff und Handelsherr, wie auch Er. loblichen Kauffmanns Societat
allhier hochanſehnlicher Senior, ſie, mit Einwilligung ihrer hertzgeliebteſten Eltern,
zu ſeiner Ehegenoßin geziemend begehrte, welches chriſtliche Ehegelobniß auch den iſten
Martz, 1688, durch prieſterliche Einſegnuna vergnuat vollzogen wurde. n dieſer
wohlgetroffenen Ehe, in welcher ſie bis 1729. den 24 May, und alſo ar Jahre und
druber, in voller Zufriedenheit gelebet, hatte die Wohlſelige das Vergnugen, ſich mit

5 Leibes Fruchten, namlich 4 Tochtern und einem Sohne, geſegnet zu ſehen.
Die erſte unter dieſen war weyland Tit. Frau Anna Roſina, welche mit weyland

Tit. Herrn Johann Jager, vornehmen Burger, wie auch beruhmten Kauff und Han
delsherrn, anfanglich hier in Zittau, nachhero aber in Hirſchberg, verehlichet wurde:
ſo aber gar bald der nunmehro ſeligen Frau Mutter in die frohe Ewigkeit voran
gegangen. Jedoch befindet ſich von derſelben noch eine gegenwartig ſchmertzlich betrub—
te Frau Enckelin am Leben, namlich Tit. Frau Maria Magdalena, welche ſich erſtlich
mit weyland Tit. Herrn Friedrich Ephraim Effenberg, hochgewurdigten Doctor der ed
len Artzneykunſt und beruhmten Practico in Hirſchberg, ehelich verbunden, aus wel—
cher ſonſt vergnugten Ehe unſere ſelig verſftorbene Frau Schreerin zwey Urenckel geſe—
hen, die aber ſchon langſt ſelig verſtorben. Nach dem Hintritt dieſes erſten Eheherrns,
verheyrathete ſich ſelbige zum andernmahl mit weyland Tit. Herrn Johann Gottfried
Richter, auf Kirbigsdorff, beyder Rechte hochgewurdigtem Dortor und beruhmten
Practico, anfangs hier in Zittau, nachhero aber in Lobanu. Nachdem ſie auch von
dieſem geliebten Ehegatten durch den Tod getrennet worden, ſo lebet ſie gegenwartig in
einer vergnugten und zufriedenen Ehe mit Tit. Hon. pl. Herrn Carl Gottfried Kieß—
ling beyder Rechte hochgewurdigtem Doctor, weit beruhmten Practico, wie auch bey
den hieſigen Piis Cauſſis wohlverordnetem Deputato, ingleichen des Hochgrafl. Ein—
ſiedeliſchen Amtes der Standesherrſchafft Seydenberg wohlbeſtalltem Directore und
Notario publico Cæſareo.

Die andere Frau Tochter der wohlſeligen Frau Schreerin war weyland Tit.
Frau Johanna Catharina, die mit Tit. Herrn Elias Laminith, vornehmen Burger
und weitberuhmtem Kauff und Handelsherrn allhier, z5 Jahre in vergnugter Ehe gelebet,
aus welcher auch unſere Wohlſelige 4 Enckel, namlich 3 Sohne und eine Tochter, ge
ſehen, die aber allerſeits, nach einem kurtzen Genuß dieſes zeitlichen Lebens, in die fro—

he Ewigkeit verſetzet worden, welcher auch die Frau Mutter gleich itzo vor 3
Jahren ſelig nachgefolget.

Die dritte Leibesfrucht der von Gott geſegneten Ehe unſerer ſelia verſtorbenen
Frau Schreerin war weyland Tit. Herr Johann Friedrich Schreer, vornehmer Bur—
ger und weitberuhmter Kauff und Handelsherr allhier, welcher ſich erſtlich mit weyland
Tit. Frau Chriſtiana Dorothea, gebohrnen Gratzin, verehlichet, welche hochſtver—
gnugte Ehe unſere Wohlſelige mit 7 Enckelkindern, namlich 2 Sohnen und 5 Tochtern,
von Gott geſegnet ſahe, von denen aber gegenwartig nur noch eine eintzige Frau Enckel—
tochter am Leben, und ihre hertzlichgeliebteſte Frau Großmutter unter vielen Thranen
zu ihrer Grufft begleitet, namlich Tit. Frau Chriſtiana Dorothea, die ſich mit Tit.
Herrn Elias Neumann, vornehmen Burger und weitberuhmtem Kauff und Handels—
herrn allhier, in einer vergnugten Ehe befindet, aus welcher unſere wohlſelige Frau
Mutter Schreerin 2 hoffnungsvolle Urenckel, namlich Monſieur Elias Neumann und
Jungfer Chriſtiana Dorothea Neumannin, bis an ihr Ende zu ſehen, das Vergnugen
gehabt. NRachdem aber Gott ihrem ſelig verſtorbenen Herrn Sohne dieſe Ehegattin
von der Seite genommen, ſo verheyrathete er ſich zum andernmahle mit damahls Tit.
Jungfer Maria Eliſabeth, gebohrnen Gotzin, weyland Tit. Herrn Daniel. Gotzes, vor
nehmen Kauff und Handelsherrn in Leipzig, nachgelaßenen jungſten Jungfer Tochter,
welche nach baldigem Verluſt ihres erſten Eheherrns vor itzo mit Tit. Herrn Georg
Albrecht Schlutern, vornehmen Burger und weitberuhmten Kauff und Handelsherrn
allhier, in einer vergnugten Ehe lebet.

Die dritte Frau Tochter unſerer Wohlſeligen iſt Tit. Hon. plen. Frau Chriſtiana Doro
thea, welche mit ihrem hertzinnig geliebteſten Eheherrn, Tit. Hon. pleniſſ. HerrnJohann Chriſtian
John, vornehmen 1Cto, Com: Palatin: Cæſar: beyder Rechte hochgewudigten Doctor und hoch—
verdienten alteſten Herrn Burgermeiſter allhier, den Tod ihrer hertzinniggeliebteſten Frau Mutter
ſchmertzlich betrauert. Aus welcher hochſtvergnugten Ehe die Wohlſelige gleichfals 7 Enckel,
namlich s Tochter und einen hoffnungsvollen Sohn zu kußen, das Vergnugen gehabt. Von
dieſen aber ſind nur noch 2 Tochter am Leben, namlich Tit. Frau Chriſtiana Friederica, welche



ſich zwar mit weyland Tit. Herrn Georg Benedict Pantzer, vornehmen Burger und weitberuhm
tem Kauff und Handelsherrn allhier, glucklich verheyrathet, und dieſe wohlgetroffene Ehe mit einem Ur
enckel geſegnet ſahe, welche letztern beyde aber noch vor dem Ableben der ſelig verſtorbenen Frau

Schreerin in die frohe Ewigkeit verſetzet worden. Die andere noch lebende Enckelin von dieſem
Zweige iſt Tit. Jungfer Agatha Tugendreich Johnin, welche nebſt ihrer Frau Schweſter ihre hertz—
lich geliebteſte Frau Großmutter, untes Vergießung vieler Thranen, zu ihrer Ruheſtate begleitet.

Wie nun der gutige Gott der wohlſeligen Frau Mutter Schreerin durch ein ſo zahlrei—
ches und anſehnliches Geſchlechte ſeinen Segen mercklich gezeiget, maßen ſien; Kinder, 19 Enckel,
und 5 Urenckel erlebet, davon noch eine Frau Tochter, 4 Enckel, und 2 hoffnungsvolle Urenckel
am Leben ſind: So iſt auch gewiß die Menge der Jahre, auf die ſie es gebracht hat, unter die Gaben
des Allerhochſten zu zehlen, indem ſie das Moſaiſche Lebensziel, und zwar groſten Theils bey erwunſch
tem Wohlſeyn, vollig erreichet. Allein bey zwey Jahren her meldeten ſich ſchon die Vorbothen ih
res herannahenden Lebensendes durch ein ſtarckes hitziges Fieber und einen hefftigen Huſten, wodurch
das ohnedem ſchwache Geſichte noch mehr geſchwachet wurde. Ob nun gleich jenes durch bewahr—
te Mittel glucklich gehoben ward, ſo blieb doch dieſer, jedoch mit einem die Bruſt erleichternden
Auswurff, ubrig, welchen ſie auch bis an ihr Ende behalten. Allein ein halbes Jahr darauf fand
ſich nach vielem Stilleſitzen eine abwechſelnde Geſchwulſt der Schenckel ein, welche endlich gar
zum Aufbruch kam, und bald zuheilete, bald wiederum waßerichte Feuchtigkeiten von ſich gab, wo
bey die Kraffte ie mehr und mehr abnahmen. Etliche Tage vor ihrem Ende, verfiel die Wohlſe
lige in eine hefftige Neigung zum Schlaf, worauf ſich am vergangenen 1den Februar, Abends,
gegen 8 Uhr, ein Schnupfen einfand, dem eine halbe Stunde darauf eine Lahmung der Zunge
und undeutliche Sprache, doch ohne Veranderung des Verſtandes, folgten. Ob nun zwar dieſe
Zufalle in kurtzem bald nachließen, ſo konte man doch aus gewißen Zeichen ſicher ſchließen, daß ein
langſamer Schlag, beſonders bey ſo hohem Alter und Abnehmung der Kraffte, die innerlichen Theile
angrieffe. Auch dieſem Uebel abzuhelffen, wurde zwar moglichſt vorzubeugen geſucht. Allein
durch die uberhandnehmende innerliche Hitze und Schlafloſigkeit wurde ſie endlich ſo entkrafftet,
daß ſie am abgewichenen 18den Februar, vormittags um rr Uhr, nach vorher geſchehener prie—
ſterlichen Einſegnung, unter andachtigem Beten und Singen der ſchmertzlich betrubten vornehmen
Anverwandten, auf ihren Erloſer Jeſum Chriſtum ſanfft und ſelig eingeſchlafen, nachdem ſie ihr
ehrenvolles Alter auf 83 Jahre, 5 Monate, weniger 3 Tage, gebrachthat. Der Wohlſeligen zum
Andencken iſt, nebſt Anwunſchung gottlichen Troſtes und Bezeugung ſchuldigſten Mitleidens, nach
ſtehende Ode, aus dem Leichenſpruche, Johann lIl, 16, nach der Weiſe: Du o ſchoönes, Welt

gebaude/ verfertiget worden.
 Tommt, ihr armen Menſchenkinder, Wer kann dieſes Wunder faßen?
X. Die ihr geiſtlich Reichthum ſucht. Wer verſteht des Hochſten Rath?

Kommt, ihr ſehr beſchwerten Sunder, Gott will uns nicht ferner haßen,
Denen das Geſetze flucht. Die ſein Sohn erloſet hat.
Hier ſind unſchatzbare Gaben, Jeſus hat, weil er geſtorben,
Jvber ſie nur verlangt, zu haben, Uns Gerechtigkeit erworben.
Und im Glauben dran gedenckt, Drum ſoll ſeine Todespein
Dem ſind ſie von Gott geſchenckt. Unſer Troſt und Labſal ſeyn.

Euch hat Gott ſo hoch geliebet, Die an dieſen Heyland glauben,
Ob ihr gleich durch Mißethat Sind ſchon ſelig in der Zeit.
Jhn, als Vater, von euch triebet, Niemand wird ſie Jeſu rauben:
Daß er ſich zu euch genaht. Sie ſind ſein in Ewigkeit.
Aus erbarmungsvollem Triebe Die im Glauben ihn ergreiffen,
Gab er euch ein Pfand der Liebe, Uund auf ſein Verdienſt ſich ſteiffen,
Seinen eingebohrnen Sohn, Sollen ihm zur Rechten ſtehn:
Der verließ den Himmelsthron. Keiner ſoll verlohren gehn.

Jeſus ward ein Menſch auf. Erden, Ein vollkommnes Freudenleben,
Und verſohnete die Welt. Das ſein Ende niemahls ſieht,
Daß wir konnten ſelig werden, Will des Vaters Huld uns geben,
Hat er ſich hier eingeſtellt. Wo uns aller Jammer flieht:
Dieſer Gottmenſch, ohne Sunden, Wo der Engel Stimm erklinget,
Ließ ſich laſtern, ſchmahn und binden, Wo man Halleluja ſinget,
Und erlitte tauſend Noth, Wo wir Gott, das reinſte Licht,
Ja den ſchnoden Kreutzestod. Ewig ſehn von Angeſicht.

Jeſus wird ein Spott der Heyden, Jeſu, Lebensqgvell und Sonn
Und erduldet Hertzeleid. Trauteſter Jmmanuel,
Unſchuld muß abſcheulich leiden, Fuhre mich in deine Wonne,
Und der Schuldner wird befreyt. Dir befehl ich Leib und Seel.
Fremde Kinder ſollen erben, Und an meinem Lebensende
Und der einge Sohn muß ſterben: Nimm den Geiſt in deine Hande!
Er, des Vaters Ebenbild, Du biſt meine Zuverſicht:
Der deßelben Zorn geſtillt. Dich, mein Jeſu, laß ich nicht.
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